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Berlin, den 15. Auguſt. Se. Mafeſtaͤt der 
König find geſtern von Teplitz wieder in Potsdam 
eingetroffen. 

erlin, den 16. Auguſt. Des Könige Majeftät 
haben den bisherigen Landgerichtsrath Zeitfuchs zum 
Rath bei dem Ober-Landesgerichte in Paderborn Als 
lergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Se. Hoheit der General der Infanterie und com⸗ 
mandirende General des Garde » Corpb, Herzog Carl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, find von Neu⸗Strelitz, und 
der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinetör Kurier. Dörr iſt von 
Wien hier angekommen. 

Der Fre Georg Kantakuzeno, aus Beſſarabien 
kommend, iſt hier durch nach Wiesbaden gegangen. 

Die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Gumaſchwill und Sir 
atſchekin find, als Kuriere von Nimmerſatt, und der 
Köoͤnigl. Franzoͤſ. Cabinets⸗Kurier Teiſſet von Paris 
hier angekommen. 


Eine Bekanntmachung der zur Abwehrung der Cho⸗ 
lera niedergeſetzten Immediat-Commiſſton ſagt: „Eben 
fo, wie der weiteren Verbreitung der Cholera⸗Ktank⸗ 
heit in den Weichſel⸗Gegenden duiſch die Verord⸗ 
nung vom 5. d. Mts. die Beobachtungs-Linie 
an der Leba, der Brah', dem Bromberger⸗Kagal, der 
Netze, Warthe, Obra und an der Oder, von ITſchi⸗ 
cherzig aufwärts bis Oderberg in Ober⸗Schleſien, in 


en. 
einen Sperr⸗Cordon verwandelt, fo verordnet 
die gedachte Immediat⸗Commiſſion beim Vorſchrei⸗ 
ten jener Seuche bis Nackel und Schwerin an der 
Warthe, daß auch die ganze Beobachtungs⸗Linie 
an der Oder und Diewenow von Tſchicherzig ab⸗ 
waͤrts, bis zum Einſtuß in die Oftfee, in einen Sperr⸗ 
Cordon verwandelt wird, fo daß alſo gegenwaͤrlig 
alle oͤſtlich der Oder liegenden Landestheile von den 
weſtlich dieſes Stromes gelegenen durch eine ſtrenge 
militairiſche Bewachung wirklich abgeſperrt find, 
— Auf den Grund früher von der gedachten Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion erlaſſener Bekanntmachungen were 
den die aufgeſtellten Militair⸗Poſten angewieſen wer⸗ 
den, gegen Perſonen, welche verſuchen ſollten, den 
Cordon, vorhergegangener Warnung ungeachtet, zu 
uͤberſchreiten, die Gewalt der W zu ge⸗ 
brauchen uad namemlich hartnäckige Contrave⸗ 
nienten niederzuſchießen. Wenn ſchon bei Aus⸗ 
uͤbung dieſer Maaßregel den Militair-Behoͤrden alle 
Vorſicht und Behutſamkeit zur Pflicht gemacht iſt, To 
haben ſich leichtſinnige Contravenienten dennoch den 
Schaden ſelbſt beizumeſſen, der fur ſie aus der Ue⸗ 
bertretung dieſer Beſtimmungen entſpringen wird.“ 
Duͤſſeldorf, den 10. Auguſt. IJ. KR. HB, 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
trafen dieſen Morgen, von Berlin kommend, hier ein, 
und ſetzten nach kurzem Verweilen die Reiſe nach dem 


Vaag fort. 


Aachen, den 9. Auguſt. (Aach. Z.) Heute Mor⸗ 
gen eingegangenen Nachrichten zufolge, hat das holz 
laͤndiſche Armee⸗Corps bei Haſſelt, nach Vereinigung 
des Prinzen von Oranien mit dem Gen. Meyer, den 
Gen. Daine auf das Haupt geſchlagen, fein ganzes 
Corps zerſprengt und ihm alles Kriegs material abge⸗ 
nommen. Man weiß nicht, was aus Daine gewor⸗ 
den iſt: einem Geruͤchte zufolge, iſt er gefangen wor⸗ 
den (f. unten Luͤttich). Die hollaͤnd. Armee hat ihre 

Vorpoſten fchon bis gegen Maeſtricht vorgeſchoben, 
und bedroht Lüttich. 


Pe 


Von der polniſchen Grenze, den 12. Auguſt. 
Ueber die Ankunft des Dembinski'ſchen Corps enthal⸗ 
ten die Warſchauer Blaͤtter folgende Details: „Die 
ganze Hauptſtadt war geſtern in großer Bewegung. 
Dembinski ruͤckte mit ſeinem Corps in die Waͤlle von 
Praga ein. Der Praͤſident der Natſonalregierung, Fuͤrſt 
Gartoryski, war dem General eine halbe Meile ent⸗ 
gegen gereiſet und redete ihn mit den Worten an: „Ihr 
ſeyd die lebende Strafe fuͤr Diejenigen, welche, durch 
das ſchlechte Beiſpiel ihrer Fuͤhrer verleitet, das allei⸗ 
nige Loſungswort der Polen: Siegen oder Sterben! 
vergaßen.“ An der Schmulower Barriere hatte ſich 
eine unzählige Volksmenge, Greiſe, Kinder und Frauen, 
verſammelt, um ihre zuruͤckkehrenden Verwandten, 
Freunde und Bekannten zu begruͤßen. Wo ſich der 
General Dembinski mit feinem kleinen Stabe zeigte, 
rief man ſogleich: „Willkommen Tapferer! Willkom⸗ 
men Erretter! Fuͤhrer ſo vieler Tapferen! Ehre Dir, 
Ehre dem Corps, welches die Würde der Nation ge⸗ 
rettet hat!“ Als die Colonnen ſich den Schanzen 
naͤherten, ertoͤnte die Kriegsmuſik und das Volkslied: 
„Noch iſt Polen nicht verloren.“ Der Oberſt Siera— 
kowsti ſchwang ſich vom Pferde und eilte feiner Tas 
milie in die Arme. Hier begruͤßte ein Vater ſeinen 
Sohn, dort eine Frau ihren Mann, hier Kinder ihren 
Vater. Das ganze Corps gewaͤhrte einen ſehr man— 
nigfachen Anblick; Menſchen und Pferde waren auf 
das Hoͤchſte ermattet; im Verlauf von 20 Tagen hatte 
man 150 Meilen zuruͤckgelegt, denn das Corps hatte 
14 Meilen von Riga geſtanden, als es den Ruͤckzug 
nach Warſchau einſchlagen mußte. Kein Tag, faſt 
keine Stunde verging ohne Kampf. An Munition 
und Lebensmitteln hatte man keine Vorraͤthe, ſondern 
mußte fie erſt erbeuten. Die Arrisregarde befand ſich 
in beftändigem Eher; oft wurden auch die Flanken 

auf dem Marſch angegriffen und zuweilen von Kar⸗ 
taͤtſchenfeuer beſtrichen. Das Corps führt eine bedeu⸗ 
tende Anzahl lithauiſcher und ſchamaitiſcher Pferde 
mit ſich; einige Tauſend Soldaten ſitzen zu Pferde 
und haben noch andere Pferde an der Leine. Ein 
Theil der Infanterie, namentlich ein Bataillon des 3. 
Jaͤger⸗Regts. und eine Abtheilung des 18. Infanterie⸗ 


Regts., langten mit Karabinern ebenfalls zu Pferde 
9 Es befinden ſich über 300 angeſehene Bürger 
aus Lithauen und Samogitien unter dem Corps, aus 
denen Repräſentanten für den Reichstag erwaͤhlt were 
den ſollen. Unter ihnen befindet ſich auch der bekannte 
Major Puſchet. Das ganze ſchamaitiſche Infant. ⸗ 
Regt. No. 26., mit trefflichen Waffen, Buͤchſen und 
Karabinern, hat alle Gefahren dieſer Expedition ge⸗ 
theilt. Auch mehrere Zoͤglinge der Wilnaer Univerſi⸗ 
tät und einige Frauen ſind mit dem Corps angelangt. 
An Geld hat das Corps keinen Mangel; die Truppen 
ſind mit unterweges erbeuteten Summen beſoldet wor⸗ 
den, und der Gen. Dembinski hat noch eine Kaſſe 
mit nach Warſchau gebracht. Kaliſcher Kavallerie bee 
findet ſich nicht in dem Dembinski'ſchen Corps, wie 
früher irrthuͤmlich gemeldet worden; einige kleine Ab⸗ 
theilungen, beſonders vom 1. Ulanen⸗Regt., haben 
ſich von dem Gielgud⸗Chlapowski'ſchen Corps getrennt 
und mit dem Gen. Dembinski vereinigt. Die mitge⸗ 
brachten 6 Kanonen, unter denen ſich 2 Poſſtionsgeſchuͤtze 
befinden, ſind in völliger Ordnung fortgeſchafft worden 
und mit vollſtaͤndigem Geſpann und Zubehör verſehen.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 13. Auguſt. 
Die Streitkraͤfte des Feldmarſchall Paskeéwitſch ſollen 
nicht ſo groß ſeyn, als man Anfangs glaubte; Ka⸗ 
vallerie ſoll er ſehr viel, Infanterie jedoch verhaͤltniß⸗ 
maͤßig weniger haben. Einige Regimenter in dem Cons 
des Fuͤrſten Schachoffskoi enthalten angeblich nicht 
mehr als 600 Mann. Kanonen ſoll die ruſſ. Armee 
150 Stuͤck mit ſich führen. — Das in der Organifation 
begriffene Steckiſche Regiment freier Koſaken beftcht 
jetzt aus etwas über 500 Freiwilligen. — Der Fuͤrſt 
Ezartoryski und der Generaliſſimus Skrzynecki haben 
beide ein Schreiben an den General Lafayette erlaffen, 
worin ſie ihm fuͤr den Eifer danken, mit dem er ſich 
für die poln. Sache verwendet. — Am 4. d. wurde 
der von dem Oberſten Rozycki gefangen genommene 
Gen. Paniutyn, nicht Potemkin, wie früher irrthuͤm⸗ 
lich gemeldet worden, nach Warſchau gebracht. Et 
war, von St. Petersburg kommend, im Begriff, das 
Commando über eine Divifion der Armee des Feld⸗ 
marſchall Pas kéwitſch zu ubernehmen. 

* 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 3. Auguſt. Se. Maß. der 
Kaiſer Nikolaus hat unter dem 29. Juli abermals eine 
Proklamation an die Polen erlaſſen, in welcher ges 
ſagt wird: daß, da die frühere Proklamation von ih⸗ 
nen verkannt worden, der Kaiſer dennoch bereit ſey, 
fie aufzunehmen, wozu ihn väterliche Geſinnungen lei⸗ 
teten, doch muͤſſe eine ſchnelle und unbedingte Untere 
werfung erfolgen. 

Se. Maj. der Kaiſer hat von dem General- Feld⸗ 
marſchall Grafen Paskéwitſch⸗Etiwanski einen Bericht 
uͤbet den Uebergang der ruſſ. Hauptmacht auf das 


linke Ufer der Weichſel erhalten, welcher damit ſchließt: 
„Die ganze Hauptmacht lägerte ſich auf dem linken 
Weichſel⸗Ufer, und zwar: das Gardecorps bei Serſch— 
chowo, das Grenadiercorps bei Brudnowo und die 
von dem Gen. Gr. Pahlen I. angeführten Truppen 
bei Lowicz. Mein Hauptquartier befindet ſich in Ra⸗ 
zioncek. Von hier werde ich unter Gottes Beiſtand 
zur vollen Offenſive ſchreiten. Unterdeſſen habe ich 
dem Gen.⸗Major Fuͤrſten Gagarin, der, nach meiner 


Berechnung, am 7. in Razioncek eintreffen muß, Be⸗ 


fehl gegeben, ohne Aufenthalt uͤber Serpz, Skompe 
und Kikol nach dem Punkte des Ueberganges zu mar⸗ 
ſchiren und nach Zurücklegung deſſelben zur Armee zu 
ſtoßen; dem Gen.-Major Gerſtenzweig habe ich vor⸗ 
geſchrieben, eine Expedition über Oſtrolenka und Ma⸗ 
fow nach Nowomiaſto zu unternehmen, um, wenn 
die Rebellen in Plock bleiben ſollten, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit abzulenken, wofern ſie aber uͤber die Weich⸗ 
ſel gehen, ſie zu zwingen, daß ſie das rechte Ufer 
derſelben völlig raͤumen, und dadurch unſere Kommu⸗ 
nikationslinie von dem Uebergangspunkte längs der 
preuß. Grenze mit Lomza und weiter vollkommen 
ſicher zu ſtellen, ſelbſt aber zur Armee zu ſtoßen. 
Die Operationen der, den Gen.-Adjutanten Bar. Ro⸗ 
ſen und Ruͤdiger anvertrauten Truppen, gehen mit 
erwuͤnſchtem Erfolge vor ſich, wie ich ſchon das Glück 
gehabt habe, Ewr. kaiſerl. Maj. zu melden. Der 
letztgenannte General berichtet mir, die Vorkehrungen 
zum Uebergange ſeiner Truppen uͤber die Ober-Weich⸗ 
ſel ruͤckten ohne Aufenthalt vor, und er werde in 
kurzer Zeit zum Uebergange ſelbſt ſchreiten.“ 

An der Küfte unferer Oſtſee- Provinzen behauptet 
man bemerkt zu haben, daß ein ſtarkes Sterben 
unter den Fiſchen (Cholera?) herrſche und der 
Strand oſt ſtellenweiſe mit abgeſtorbenen Fiſchen be⸗ 
deckt ſey. 

8 O ll an d. 3 

Amſterdam, den 11. Auguſt. Bei Sondhoven 

hat der Gen. Cort⸗Heiligers mit dem belgeſchen Gen. 
Daine ein aͤußerſt hitziges Gefecht gehabt, das Dorf 
Herſtel mit Sturm genommen und den Feind bis 
Haſſelt zuruͤckgetrieben. Haſſelt wurde gleichfalls ge⸗ 
ſtuͤrmt und brannte ab. Dieſer Sieg loſtete den 
Hollaͤndern nur 3 Mann. 

De rg. i en., 

Bruͤſſel, den 9. Auguſt. Der Koͤnig, der am 
7. um 10 Uhr Morgens von Mecheln abgegangen 
wer, nachdem er den Gen. Belliard angenommen, iſt 
unvermuthet gegen 1 Uhr Mittags in Loͤwen ange- 
kommen und im Hotel de Cologne abgetreten. 
Bald nach ſeiner Ankunft ging er nach Aerſchot ab 
und kam, nachdem er Heerſchau uͤber die Truppen 
gehalten, unter dem Zuruf des Volkes nach Loͤwen 
zuruck. Das Hauptquartier iſt in Loͤwen, wo ſich 


2 Schwadronen Kav., 


weder eine 


den Holländern mit 


ſelretair des 


auch der Gen. v. Hooghvorſt befindet. — Es iſt nicht 
der Marſchall Gerard, der am 6. in Brüffel ange⸗ 
kommen iſt und ſich nach Mecheln begeben hat, ſon⸗ 
dern der Gen. Baudrand, Adjut. des Herzogs von 
Orleans. Der Gen. Belliard iſt, wie oben erwähnt, 
am 7. um 6 Uhr Abends durch Bruͤſſel nach Löwen 
gegangen. — In Valenciennes wird der General 
Tiburt. Sebaſtiani erwartet, der das Commando Über 
die 3. Diviſion der Nordarmee, von 15,000 Mann, 
übernehmen fol. Das Hauptquartier deſſelben wird 
in Valenciennes ſeyn. Die 4. Diviſion wird in 
Lille ſeyn. — Die 4 von den Holländern genom⸗ 
menen Kauffahrteiſchiffe find: der Sans répos, von 
Bruͤſſel mit Eichenrinde beladen und nach Berwick bee 
ſtimmt; die Perseverance, von Bruͤſſel mit Ballafl; 
die Therese, von Antwerpen, ebenfalls mit Ballaſt 
und nach Liverpool beſtimmt, und der Jean de 
Lecquenghin, ein ganz neues Bruͤſſeler Schiff. 
Die Hollander haben dieſe Schiffe unter die Kano⸗ 
nen der Citadelle vor Anker gelegt, und die Capitaine 
und Mannſchaften derſelben in Burcht an das Land 
geſetzt. — Da die Haͤupter der St. Simons-Reli⸗ 
gion ſaͤmmtlich abgegangen find, um das Vaterland 
zu vertheidigen, fo erſcheint die von ihnen herausge⸗ 
gebene Zeitung „I'Organisateur belge“ in dieſet 
Woche nicht. 

Brüffel, den 10. Auguſt. In: Löwen wollte 
man Nachricht von einem Gefecht haben, welches zwi⸗ 
ſchen einem Theile der Maeſtrichter Garniſon, die einen 
Ausfall gemacht, waͤhrend die Corps bei Dieſt und 
in der Umgegend von Venloo eine Bewegung machten, 
ftatt gefunden habe. Es wären 4 Bat, Linien-Inf., 
) 2 Bat. Luxemb. Freiwilliger 
und ein Bat. der Luͤtticher Buͤrgergarde im Gefecht 
geweſen, wobei die Holländer geſchlagen worden waͤ⸗ 
ren und ſich in Unordnung unter die Waͤlle von Mae⸗ 
ſtricht zurͤckgezogen hätten. Der General Daine habe 
waͤhrend der Zeit eine von Venloo hergekommene hol⸗ 
laͤndiſche Diviſion geſchlagen. Der Gr. Defailly be⸗ 
fand ſich bei Daine und hatte geäußert, er werde ent⸗ 
glanzende That ausführen oder in den Tod 
Man ſagt, 15 8 Behoͤrden in St. Trond 

Muſik an der Spi 
e fi er Spitze entgegenge⸗ 


Nachrichten aus Antwerpen vom 8. um 3 Uhr 
Nachmutags zufolge, haben die Holländer Turnhout, 
Putte und Weſtwezel geräumt. Nach Briefen aus 
England vom 5. würden 8000 Matroſen daſelbſt aus⸗ 
gehoben, und es ſollte eine Flotte nach der Scheldt 
und eine andere nach der Maas abgehen. Die Hol⸗ 
länder hatten. in Vlieſſingen Schiffe, die nach Ant⸗ 


gehen. 


werpen beſtimmt waren, genommen. N 


Loͤwen, den 8. Auguſt. Der belgiſche Generale F 
s Miniſteriums des Innern, hat einen Ku⸗ 
riet von Löwen erhalten, welcher folgendes Schreiben 


des Miniſters des Innern uͤberbringt: „Der Kriegs⸗ 
miniſter berichtet mir aus dem Hauptquartier Aerſchot, 
daß der Koͤnig an dieſem Morgen, uͤber England, die 
Nachricht erhalten habe, daß die auf Java ſtehenden 
Truppen ſich empört, die Belgier ſich der Oberherr⸗ 
ſchaft bemaͤchtigt und, im Namen der belgiſchen Na⸗ 
tion, eine Regierung errichtet haben. Die ganze In⸗ 
ſel habe ſich der neuen Regierung unterworfen.“ 
Lüttich, den 10. Auguſt. Die Nachricht, daß 
die Holländer auf Tirlemont marſchirten, war, 
durch Eſtafette vom 8. um 43 Uhr Morgens, in Loͤ⸗ 
wen eingegangen (alfo nicht nach dem Haag, wie 
man früher behauptet hatte). Sogleich wurden Be⸗ 
fehle gegeben, die Truppen zuſammen zu ziehen und 
ſich dem Vordringen der Holländer entgegen zu ſetzen. 
Der feindliche General hat alſo, ſehr geſchickt, den 
Fehler unſerer Generale benutzt, die die wichtige Straße 
von Tongern nach Löwen ganz unbeſetzt gelaſſen haben. 
Eine Perſon von Bedeutung iſt ſogleich nach dem La⸗ 
er des Gen. Daine abgegangen, um dieſem zu ber 
ehlen, nur die nothwendigſten Truppen ſtehen zu 
laſſen, um dem Gen. Georges (der von Nord-Bra⸗ 
bant bereits unterweges iſt) die Spitze zu bieten und 
ſich ſchleunigſt nach dem bedrohten Punkte zu begeben. 
In Tongern muͤſſen die Bataillone der Luͤtticher Bürgers 
garde und die von Luxemburg gekommenen Freiwilli⸗ 
gen ſtehen; die Buͤrgergarde von Namur iſt auf dem 
Marſche nach Tirlemont, und die von Brüffel, zuſam⸗ 
men wenigſtens 12,000 Mann, ſtehen in Loͤwen oder 
in der Gegend. Das Hauptquartier des Prinzen von 
Oranien war in Vorſt, einem Dorfe in der Cam⸗ 
piene. Von Dieſt nach Loͤwen fuͤhren zwei Chauſſeen, 
die jetzt beide mit Freiwilligen beſetzt ſind. — Der 
General Daine muß nach Dieſt marſchiren, um das 
Corps, welches dieſe Stadt im Beſitz hat, zu beſchäf⸗ 
tigen, es nach Loͤwen zu drangen, es zu umzin⸗ 
geln und es zu zwingen, die Waffen niederzu⸗ 
legen. Dieſe Bewegung kann indeß ſehr leicht durch 
den General Georges vereitelt werden. Daine kann 
durch das ihm engegen ſtehende Corps ſehr wohl zum 
Ruͤckzuge gezwungen werden, und dann dürfte 
Loͤwen ſehr lebhaft angegriffen werden. Der Gen. 
Georges wird über Tirlemont ankommen, und der 
Herzog von Weimar auf einer der Chauſſeen von 
Dieſt nach Löwen operiren. Dieſer, für Brüffel 
und ganz Belgien ſehr beunruhigende, Plan iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der, den der Feind gemacht hat: die Unent⸗ 
ſchiedenheit ſeiner Bewegungen gegen Antwerpen 
macht dies noch wahrſcheinlicher. Alles dies kann 
man nur dadurch verhindern, daß man Loͤwen zum 
Centralpunkte macht; dazu muß aber keine Stunde 
verloren werden, denn es ſind fehr viele Fehler 
wieder gut zu machen. — Die Einnahme von 
Hazegras beſtaͤtigt ſich; die Belgier ſollen es aber 


\ 


wieder genommen und ein hollaͤnd. Kanonenboot in 


Verhaue angelegt werden ſollen. 


eines Kuriers, die Sturmglocke geläutet. 


den Grund geſchoſſen haben, worauf dies von den 
Hollaͤndern angezuͤndet worden iſt. 

Der Moniteur belge vom 7. ſagt: „Die Regie⸗ 
rung hat mit Gewißheit erfahren, daß die entthronte 
Familie noch ſehr viele Verſtaͤndniſſe unterhält; na⸗ 
mentlich iſt dies in Bruͤſſel der Fall. Schon ha⸗ 
ben ſich hie und da verdaͤchtige Perſonen gezeigt, 
welche aber zum Theil Bruͤſſel ſchon wieder verlaſſen. 
Die Regierung iſt auf ihrer Hut.“ 0 

Der General Belliard iſt am 8. um 10 Uhr in 


Bruͤſfel wieder angekommen. — In Ghent follen 
aus Oſtende 14,000 Gewehre angekommen ſeyn. — 


Ein polniſcher, in belgiſchen Dienſten ſtehender Lieute⸗ 
nant iſt, wegen feines tapfern Benehmens bei Sas 
van Ghent, zum Capitain im 8. Regt. ernannt worden. 

Nachrichten vom 9. zufolge, hat der Gen. Daine 
ſich am 8. nach Tongern zu ruͤckziehen muͤſſen, iſt 
aber (auf dem Wege) in Corteſſem, einem Dorfe 
2 Meilen von Tongern, auf der Straße nach Haſſelt, 
abermals angegriffen worden. — Die Behoͤrde von 
Luͤttich hat befohlen, daß an den Thoren von St. 
Walpurgis, St. Lorenz und dem Pierreuſe-Thore 
Die Truppen der 
Garniſon ziehen ſich in den Forts zuſammen. Das 
Heer des Gen. Daine, welches in der Umgegend 
von Lüttich ſteht, ſchuͤtzt dieſe Stadt vor den Ans 


griffen der Holländer, Am 8. hat man eine Schwadron 


hollaͤnd. Kuͤraſſiere in Oreye geſehen; fie gehört zu 
dem Corps, das St. Trond genommen hat. Von 
Chaudfentaine hat man ein Billet nach Lüttich ges 
ſchickt, das durch eine verwundete Taube dorthin ge⸗ 
kommen iſt; es war vom 7. um 3 Uhr wahrſchein⸗ 
lich aus Loͤwen datirt, und enthaͤlt die Nachricht 
von der Ankunft des Koͤnigs und ſeiner Abreiſe nach 
Aerſchot. In Luͤttich war am 9. von den Bruͤſſelet 
Zeitungen nur der Independant angekommen. 
N. S. Der Gen. Daine iſt in der Nacht zum 
9., mit ſeinem Sohne, in Luͤttich angekommen 
und im engliſchen Pavillon abgeſtiegen. — Die drei 
Schwadronen Kuͤraſſiere, welche vor einiger Zeit Luͤt⸗ 
tich verlaſſen hatten, find in gutem Zuſtande, am 8. 
Abends, nach Luͤttich zu ruͤckgekommen. Am 7. 
um Mitternacht wurde in Huy, nach der Ankunft 
0 Man er⸗ 
wartete die Holländer aus Tirlemont in Huy, wo 
fie indeß noch nicht eingetroffen waren. Der Gene- 
ral der Maas-Armee zeigt an, daß der König, an 


der Spitze eines ſtarken Heeres, in Aerſchot, 15 Mei⸗ 


len von Luͤttich, ſey. 

Laͤttich, den 11. Auguſt. In Lüttich iſt am 10. 
Morgens der Gen. Goethals eingetroffen, um den 
Oberbefehl über die Maas-Armee zu ubernehmen. Er 
loͤſet alſo den Gen. Daine ab. 

Am 9. hat man ſchon einen Adjutanten des Gen. 
Gerard in Namur geſehen, und mit Beſtimmtheit 


erfahren, daß die Franzoſen am 10. Morgens in Na⸗ 
mur eingeräct ſind. Die Soldaten werden auf 
Fahrzeugen weiter befördert, und man erwartete fie 
am 10. Abends in Luͤttich. i 


Srankreich. 


Paris, den 8. Auguſt. Der Adm. Rouffin wird 
am Bord des Suffren in Breſt erwartet: der übrige 
Theil feiner Flotte wird ſich unter dem Befehl, des 
Adm. Hugon noch von dem Tajo nach dem Mittel⸗ 
meere begeben. . 3 

Der Messager beftätigt die Nachricht von dem Ein⸗ 
ruͤcken der Franzoſen in Belgien. Sie haben am 7. 
mit Tagesanbruch die belg. Grenze überſchritten. Die 
Herzoͤge w Orleans und v. Nemours waren am 5. 
in Valenciennes angekommen, und der Marſchall Geé⸗ 
tard am 6. daſelbſt erwartet worden. Im ganzen 
Departement hatte die Nachricht von der Entſcheidung 
der Regierung, den Belgiern ein Heer zu Huͤlfe zu 
ſchicken, die groͤßte Freude erregt. - 

„Der Krieg mit Holland, bemerkt das J. d. Deb,, 
wird unſere Feinde, wenn wir deren haben, uͤberra⸗ 
ſchen und außer Faſſung bringen; er wird uns ſagen, 
wer unſere Bundesgenoſſen ſind und auf wen wir 
rechnen koͤnnen. Es giebt in Beziehung auf Frank⸗ 
reich unentſchloſſene Mächte, die da warten; fie lieben 
weder, noch haſſen ſie die Revolution, aber ſie ſehen 
ſich um und ſind vielleicht unſere Bundesgeneſſen, viel⸗ 
leicht unſere Widerſacher. Andere Maͤchte wiederum 
haben mehr böfen Willen: fie lieben unſere Grundſaͤtze 
nicht, doch ſind ſie zu klug und zu gewandt, um, aus 


bloßem Verdruſſe oder um ihren Eigenſinn zu befrie⸗ 


digen, einen Krieg anzufangen. Endlich giebt es Staa⸗ 
ten, die uns herzlich haſſen, und denen, um uns Boͤ⸗ 
ſes zuzufuͤgen, nichts gebricht, als die Macht dazu. 
Der holland. Krieg wird eine jede dieſer Machte noͤ⸗ 
thigen, eine Partei beſtimmt zu ergreifen. Seyd Ihr 
fuͤr oder wider Frankreich? auf dieſe Frage wird Eu— 
topa Antwort geben.“ Daſſelbe Blatt behauptet, wenn 
die Kammer ſich in der Adreſſe wider das Perier- 
ſche Miniſterium ausſpreche, fo werde der Krieg alle 
gemein. Der Artikel ſchließt folgendermaßen: „Nie 
haben alſo die Menſchen die Entſcheidung ihres Schick⸗ 
ſals augenſcheinlicher in Händen gehabt. Moͤgen fie 
einen guten Gebrauch von dieſer Freiheit machen, 
welche die Vorſicht ihnen nicht immer laͤßt!“ 

„Die Hollaͤnder“, ſagt der Messager, „ſind Mei⸗ 
ſter von Turnhout, wodurch fie ibre beiden Flügel 
zugleich bis nach Maeſtricht und Antwerpen vorſchie⸗ 
ben konnen. Das Corps der Nord-Armee, welches 
Turnhout inne hat, wird von dem Prinzen von Ora⸗ 
nien, das vor Antwerpen vom Prinzen Friedrich be⸗ 
fehligt. Die Linie der Belgier begreift Haſſelt bei 
Maeſtricht, Licar (2), Antwerpen und Ghent in ſich. 
Die Truppen, welche in Turnhout ſtanden, haben ſich 


auf Wagen mit Relais, 


auf Lier zuruͤckgezogen, einen Central-Vertheidigungs⸗ 
punkt, 12 Meilen ven Bruͤſſel, noͤedtich von Mecheln 
und Lier, das an dem Zuſammenſtuſſe der beiden Ne⸗ 
then liegt, bietet eine ſehr gute militairiſche Poſition 
dar. In Belgien herrſcht der größte Enthuſtasmus 
für die Vertheidigung des Vaterlandes. Linientrup⸗ 
pen, freiwillige Jäger, mobile Buͤrgergarden, werden 
von Ort zu Ort befoͤrdert, 
oder marſchiren Tag und Nacht vorwärts. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick muſſen die Belgier im Stande 
ſeyn, dem erſten Angriff zu widerſteden.“ N 

Nach der Verſicherung des Seeminiſters in einem 
Circular vom 6. d. Mets. wird der Landkrieg Frank⸗ 
reichs gegen Holland keinen Seekrieg zwiſchen dieſen 
Staaten berbeifuͤhren, vorausgeſetzt, daß die Holläns 
der ſich keine Feindſeligkeiten gegen franzöſiſche Schiſſe 
erlauben. 

Eine „legitimiſt ſche“ Lyoner Zeitung fagt: „Am 27. 
Juli iſt der Marſchall Marmont von Mailand in 
Turin eingetroffen. Seine Ankunft giebt zu vielen 
Vermuthungen Anlaß.“ 

Der Temps ſagt: „Nachrichten aus St. Omer 
zufolge, ſollen einige Carliſten in Hazebroud die 
Bildniſſe Ludwig Philipp's und Lafayette's bei der 
Juliusfeier, bei hellem Tage, an der Laterne aufge⸗ 
haͤngt haben.“ 


Großbritannien. 


London, den 2. Auguſt. Die Eroͤffnung der 
neuen London ⸗ Brücke hat in der Stadt 
eine große Bewegung hervorgebracht. Alle Barken 
und Lichter auf dem Fluſſe waren in Beſchlag ge⸗ 
nommen, und auf den meiſten derſelben Platteformen 
und Sitze errichtet. Die Ufer des Fluſſes waren 
uͤberall mit Zuſchauern beſetzt, namentlich der Garten 
vor dem Temple (der Rechts ſchule), wo ſchon früh 
eine elegante Geſellſchaft verſammelt war. Vor dem 
Gebaͤude des Brauers Herrn Calvert (am Fluſſe) 
waren Sitze fuͤr deſſen Freunde errichtet, die (man 
ſagt 1000 Perſonen) von dem Eigenthuͤmer ſehr ſplen⸗ 
did bewirthet wurden. Sir Byam Martin, der 
Marine-Commiſſair, hatte die Anordnung bei dem 


Abfahrts » Orte der koͤnigl. Herrſchaſten übernommen, 


JJ. MM. und die k. Familie hatten ſich gegen 2 Uhr 
Nachm. im St. James⸗Palaſte verſammelt, und um 
3 auf 3 bildete ſich die k. Prozeſſion, aus 12 Wagen 
beſtehend, im Garten. Der Koͤnig, welcher die Wind⸗ 
ſor⸗Uniform trug, ſtieg in den letzten Wagen, von 
der Königin, der Herzogin von Cumberland und der 
Herzogin von Cambridge begleitet. In den anderen 
Wagen waren die uͤbrigen Mitglieder der k. Familie. 
Um 3 Uhr bezeichnete das Aufziehen der k. Flagge 
auf Somerſet⸗houſe die Ankunft II. MM. Dies 


Signal wurde durch laute Hurrahs von den Zu⸗ 


ſchauern empfangen, und durch Kanonendonner von 


den Werften und Booten begrüßt. Eine Ehrenwache 
von der Garde zu Fuß, mit Muſik, war in Somer⸗ 
ſet⸗houſe aufgeſtellt und empfing JJ. MM. bei ihrer 
Ankunft. Als der König und die Königin die Stu⸗ 
fen hinabſtiegen, war das Rufen des Volles betaͤu⸗ 
bend. JJ. MM. verbeugten ſich mehrere Male ge⸗ 
gen die Verſammlung. Der König ſah ungemein 
wohl aus, ſtieg die Treppe mit feſtem Schritt herab 
und lehnte den ihm dargebotenen Arm eines Lords 
aus dem Gefolge ab. Der Plan uͤber die Barke 
war auf den Wunſch Sr. Maj. abgenommen wor⸗ 
den, wodurch JJ. MM. von dem Volke frei geſehen 
werden konnten. Als die k. Boote von dem Ufer 
abſtießen, erneuerten ſich die Kanonade, das Rufen, 
das Schwenken mit den Huͤten und Schnupftuͤchern: 
tin Schauſpiel, welches in der That ungemein große 
artig war. Der Zuruf des Volkes dauerte auf der 
ganzen Fahrt fort: die Koͤnigin verbeugte ſich wie⸗ 
derholentlich, und der Koͤnig nahm. häufig den Hut 
ab, um die ihm von allen Seiten gegebenen Beweiſe 
der Ehrfurcht und Anhaͤnglichkeit zu erwiedern. Die 
Fahrt ging abſichtlich ſehr langſam, da II. MM. 
gewünſcht hatten, daß Jeder die k. Herrſchaften ges 
maͤchlich ſehen koͤnne, und es war über 4 Uhr, als 
die k. Barke bei der neuen Bruͤcke anlangte. Die 
Sitze für II. Me. waren unter einem prachtvollen 
Staats- Baldachin von carmoiſinrothem Tuche ange⸗ 
bracht, deſſen Ruͤckſeite mit Glas ausgefuͤllt war. 
Rechts und links von dieſem Baldachin waren die 
Sitze fuͤr die k. Familie, die Miniſter u. ſ. w. an⸗ 

ebracht. Am Ende deſſelben war die Haupttafel. 

wei andere ſchmale Tafeln waren queer dagegen ge— 
. und für die ſtaͤdtiſchen Behörden und die Par⸗ 
lamentsglieder beſtimmt. Der Ueberhang war, von 
dieſen aus, bis auf 500 Fuß Lange ausgeſpannt. 
Außer der engl. Flagge fab man noch den preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Adler, das paͤbſtl. Wappen, 
die reiche Flagge von Venedig, die neapolitan. und 
ſpan. Flagre, die amerikaniſche u. ſ. w. Bei der 
Ankunft JJ. MM. gab die Brigg, welche neben der 
Southwark⸗Bruͤcke lag, eine koͤnigl. Salve (21 Schuß): 
der Zuruf des Volkes ſteigerte ſich, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Giecken von London läuteten. Die Treppe 
auf der Londoner Seite der Brucke war mit cacrmoiſin⸗ 
rothem Tuche belegt. Am Fuße derſelben wurden 
SJ. MM. feierlich empfangen. Der koͤnigliche Zug 
beſtand, außer den Meiniſtern u. ſ. w., auch aus 
den Mitgliedern des Unterhauſes, unter andern Sir 
Robert peel, der indeſſen mit Ziſchen empfangen 
wurde. Auf dem Hin- und Hergange auf der Bruͤcke 
warfen II. MD. Medaillen unter die Zuſchauer aus. 
In dem Augenblick, wo JJ. MM. ſich der Brüde 
näherten, hatte der Luftſchiffer, Hr. Green, feinen 
Ballon gefuͤllt, und ſtieg mit Hrn. Crawſhay auf. 
Die k. Herrſchaften begaben ſich hierauf nach dem zu 


dieſer Feierlichkeit aufgeſchlagenen k. Zelte zuruck, wo 
eine kalte Collation aufgetragen wurde. Der Lords 
Mayor brachte die Geſundheit des Königs aus, zu 
welcher von der ganzen Verſammlung God save the 
King geſungen wurde, und Sir C. Hunter die Ges 
ſundheit der Königin. Der Lord⸗Mayor uͤberreichte 
hierauf dem Könige einen ſehr ſchoͤnen goldenen Becher, 
den Se. Majeſtat nahm und ſagte: „Ich kann nicht 
umhin, bei dieſer Gelegenbeit des großen Werkes zu 
gedenken, welches die Buͤrger von London vollendet 
haben. Die Stadt London iſt wegen ihrer pracht⸗ 
vollen Verſchoͤnerungen berühmt, und wir feiern hier 
ein auferordentliches Beiſpiel ihres Geſchicks und ih⸗ 
res Talents. Ich werde auf die Quelle, aus wel⸗ 
cher jene große Verſchoͤnetung hervorgegangen ift, trin⸗ 
ken: dem Handel und Verkehr der Stadt London!“ 
Der König trank hierauf den ſogenannten Liebes becher, 
und die ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie folg⸗ 
ten ſeinem Beiſpiel. Se. Maj. brachte dann noch 
die Geſundheit des Lord-Mayors und deſſen Gatein 
aus, ethob ſich bald darauf, indem es beinahe 6 Uhr 
war, und verbeugte ſich gegen die ganze Geſellſchaft. 
um 6 uhr ſchifften ſich II. MM. wieder ein, und 
wurden von demſelben freudigen Zuruf des Volkes, 
wie bei der Hinfahrt, begleitet. Bei der ganzen Feier⸗ 
lichkeit hat ſich nur ein Ungluͤcksſall ereignet: es iſt 
ein junger Mann von einem Werft in's Waſſer ge⸗ 
ſtoßen worden und ertrunken. 


London, den 7. Auguſt. Die Regier 

dem Vernehmen nach, ſchon am Vito Alen 
die authentiſche Nachricht erhalten, daß die holland 
Armee die Grenzen uͤberſchritten habe, und noch vor 
Mitternacht wurde dem Admiral Sir E. Codring⸗ 
ton der Befehl ertheilt, ſich ſogleich nach den Dünen 
zu begeben, um, wie der Courier ſagt, zu handeln, 
wie es die Umſtaͤnde erheiſchen mochten. Der Schritt, 
welchen Frantreich gethan, indem es den Belgiern 
ein Huͤlfs⸗Heer zuſandte, geſchah mit völliger Ueber⸗ 
einſtimmung der Conferenz, oder wurde vielmehr au⸗ 
geublicklich als eine Folge des unter den fünf Maͤch⸗ 
ten befichenden Uebereintommens angeordnet. Eine 
Mittheilung, ganz fo abgefaßt wie diejenige, die an 
Ludwig Philipp uͤberſandt worden, hat der Köni 
Lecpold auch an Großbritannien und an die — — 
großen Machte gerichtet, welche an den Unterhandlun⸗ 
gen über Belgien Theil genommen haben. Frank⸗ 
reich handelte natürlich zuerſt, weil feine Nahe an 
Belgien es in den Stand ſetzte, zuerſt von dem Zu⸗ 
ſtande der Dinge Kenntniß zu erhalten. Die oft. . 
meine Meinung iſt, daß die von Frankreich und Eng⸗ 
land ſo raſch gemachte Demonſtration den Erfolg ha⸗ 
ben werde, zu gleicher Zeit die Feindſeligkeiten zu bes 
endigen und einen definitiven Friedensabſchluß zwiſchen 
Holland und Belgien herbeizuführen, (Berl. 8.) 


euefte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Rom: „Mit Erſtaunen ſpricht man 
hier von dem Benehmen der Geſandten Spanſens und 
Neapels, welche, obgleich ihre Souveraine Verwandte 
des Königs von Frankreich find, ihre Unterſchrift der 
officiellen Note des diplomatiſchen Corps der Conferenz 
zu Rom verweigert haben. Man ſagt ſogar, der ſpan⸗ 
Geſandte habe oͤffentlich geäußert, daß er keinen der⸗ 
jenigen Akte anerkennen wuͤrde, an denen Hr. v. St. 
Aulaire Theil nehmen werde. Dieſe beiden Diploma⸗ 
ten haben dem Cardinal Berner eine beſondere Er⸗ 
klaͤrung zugestellt, um dem heil. Vater zu ſagen, daß 
die Könige von Spanien und von Neapel bereit find, 
die größten Opfer zur Aufrechthaltung der päbſtlichen 
Autoritaͤt in den roͤmiſchen Staaten zu bringen. Ue⸗ 
brigens erhält man jeden Augenblick aus den roͤmiſchen 
Provinzen die beunruhigendſten Nachrichten. Der Car⸗ 


dinal Bernetti und Monſignore Capelletti moͤchten gern 


recht ſtreng ſtrafen, wenn ihnen nur vicht die Mittel 
fehlten. Binnen Kurzem werden die fremden Bevoll⸗ 
mächtigten die Frͤͤchte ihrer Einmiſchung ſehen. Sie 
wollten die roͤmiſchen Staaten vor der Anarchie retten, 
doch ſie taͤuſchten ſich; der Buͤrgerkrieg wird ungeſaͤumt 
auf allen Punkten der paͤbſtlichen Staaten ausbrechen.“ 

Straßburg, den 7. Auguſt. Bei der Nachricht 
vom Ausbruche des Krieges war die Kaſerne des 
59. Regiments glänzend beleuchtet. Mehrere Offiziere 
wollen bei den in's Feld gerüdten Regimentern als 
Gemeine eintreten; ihre Epaulettes, jagen fie, wuͤr⸗ 
den fie ſchon wieder erobern. 

London, den 6. Auguſt. Der Courier ſagt: 
„Es iſt hauptſächlich wichtig, daß die hieſigen Ge— 
ſandten von Oeſterreich, Preußen und Rußland in 
der Conferenz erklaͤrt haben: daß keine dieſer Maͤchte 
dem Koͤnige von Holland Urſache gegeben habe, zu 
glauben, daß er, bei dem gethanen Schritt zur In⸗ 
vaſion in Belgien, Unterſtuͤtzung von einer dieſer 
Mächte zu erwarten habe, und daß die von Frank- 
reich gemachten Schritte (nämlich zu marſchiren, um 
zwiſchen Belgien und Holland zu interveniten) die voll⸗ 


kommene Zuſtimmung aller Maͤchte haͤtten.“ (Leipz. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Magdeburger Zeitung vom 12. d. enthaͤlt Fol⸗ 
gendes: „Kaum baben des Koͤnigs Miajeſtat von 
dem großen, die Stadt Arendſee betroffenen, Uns 
gluͤck durch Brand Kenntniß erhalten, als auch ſchon 
ein Geſchenk von 2000 Thalern aus Allerhoͤchſtdero 
Chatoulle zur Abhuͤlſe der dringendſten Noth der 
Verunglückten angewieſen und der hieſigen Regierung 
zur Verwendung zugeſandt wird.“ 


Wie aus Tilſit gemeldet wird, haben etwa 50 Mann 


der im Lager bei Tackamehnen befindlichen poln. Sol⸗ 
daten, nebſt mehreren Offizieren, zu entweichen vers 
ſucht; fie find jedoch von dem Laget⸗Cordon zutuͤckge⸗ 


drängt ‚worden. Hierbei find einige Schuͤſſe gefallen 
und ein poln. Soldat iſt verwundet worden. Gegen 
die ſchuldigen Polen iſt eine Unterſuchung eingeleitet z 
auch ſind, dem Vernehmen nach, den Offizieren die 
ihnen bis dahin gelaſſenen Waffen abgenommen worden. 
Da die Kommunikation zwiſchen Berlin und 
Warſchau uͤber Poſen unterbrochen iſt, ſo wird 
die Correſpondenz uͤber Breslau und Krakau nach 
Warſchau geleitet. s ; 
Die Börfenlifte meldet aus Kopenhagen vom 10. 
Anguſt: „Zwei Schiffe, wovon das eine am 2., das 
andere am 3. d. aus Kronſtadt abgeſegelt iſt, bringen 
die betruͤbende Nachricht, daß ſowol dort, als in St. 
Petersburg, die Cholera mit vermehrter Heftigkeit wie⸗ 
der ausgebrochen war, auch das Volk ſich an beiden 
Orten wieder ſehr unruhig, beſonders wider die Aus⸗ 
länder, zeigte.“ (Berl. Z.) 
In der Leipziger Zeitung befindet ſich folgende. 
Anzeige: „In Croſſen, unweit Frankfurt a. d. O., 
lebt, unter einem angenommenen Namen, der Sohn 
des Königs Ludwigs des XVI., Ludwig Carl, 
Herzog der Normandie und, nach dem Tode ſeines 
ältern Bruders, Dauphin von Frankreich. Derſelbe 
hat, zur Berichtigung der Meinungen uͤber ſeine 
Schickſale, feine Lebens» und Leidens⸗Geſchichte nie⸗ 
dergeſchrieben, ft jetzt durch feine Umſtaͤnde genoͤthigt 
dieſelbe zum Druck zu uͤbergeben, und ſucht deshalb 
einen Verleger. Anfragen uͤber die naͤheren Bedin⸗ 
gungen koͤnnen deshalb in portofreien Briefen ge- 
ſchehen bei des Genannten Special⸗Mandatar, dem 
Juſtiz⸗Commiſſarius Petzold in Croſſen.“ s 


E 


Die Bresl. Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
„Nach den mit den Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſchen 
Propinzial-Sanitäts⸗Commiſſionen zu Prag und 
Brünn gepflogenen Verhandlungen ordnet ſich nun⸗ 
mehr der diesſeitige Verkehr nach Böhmen, Oeſterrei⸗ 
chiſch Schleſien und Mähren, mit Muͤckſicht auf die in 
den Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Staaten getrof⸗ 
fenen ſanitäts⸗ polizeilichen Anordnungen, in folgender 
Art: 1) Der Eintritt nach Böhmen findet für Rei⸗ 
ſende überall ungehindert ſtatt. Sie muͤſſen aber nicht 
nur mit vorſchriftsmäßigen Paͤſſen, ſondern auch mit 
Geſundheits-Zeugniſſen verſehen ſeyn. Dieſe werden fuͤr 
genuͤgend angenommen, wenn fie von der Kreis = oder 
Orts behörde ausgeſtellt und ordnungsmäßig viſirt find, 
und wenn ſie beſcheinigen, daß der Reiſende weder 
aus einer Gegend kommt, wo die Cholera herrſcht, noch 
eine ſolche Gegend unterweges berührt hat. Waaren 
aller Art wercen gleichmäßig nach Böhmen eingelaſſen, 
wenn durch Vorlegung der kirſprungs-Zeugniſſe darge⸗ 
than wird, daß fie aus keiner der Anſteckung verdach⸗ 
tigen Gegend tommen. 2) Unter denſelben Bedin⸗ 
gungen bleibt der Verkehr nach Oeſterreichiſch Schle⸗ 


berg, wo die an der Oder aufgeftellte diesſeitige Be⸗ 
aufſichtigungslinie ausläuft, bis zum Einfiuſſe der Soia 
in die Weichſel, iſt Kaiſerlich Oeſterreichiſcher Seits 
ein Militair-Cordon aufgeſtellt, durch welchen Men⸗ 
ſchen, Waaren und Thiere aus den diesſeitigen Staa⸗ 
ten zur Zeit gar nicht eingelaſſen werden. — Den 
Geſundheits⸗Zuſtand im Beuthener Kreiſe anlangend, 
ſo ſind die nach meiner letzten Bekanntmachung in 
Myszlowitz verbliebenen 4 Kranken, durch die thätige 
HBuͤlfe des Herrn Dr. Ehrlich, wieder hergeſtellt 
worden, und weder dort noch in Schopienitz neue Er⸗ 
krankungsfaͤlle vorgekommen. Die Krankheit beſchrankt 
ſich demnach auf Beuthen und Deutſch-Pieckar. In 
Beuthen waren vom 8. bis zum 10. d. M. wiederum 
12 Perfonen an der Cholera erkrankt, 5 geſtorben und 
9 in aͤrztlicher Pflege geblieben. In Deutſch-Pieckar 
hatten ſich bis zum 10. d. M. vier neue Erkrankungs⸗ 
faͤlle gezeigt, uͤber deren Ausgang indeß noch nichts 
bekannt iſt. — Breslau, den 14. Auguſt 1831. 
Der Koͤnigl. Wirkl. Geh. Rath und Ober-Praſident 


der Provinz Schleſien. (gez.) von Merckel.“ 


(Die Fortſetzung des Verzeichniſſes der Beiträge für 
das Cholera⸗Lazareth, erſcheint, wegen Mangel an 
Raum, im naͤchſten Stuck). 


Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum oͤſſentlichen Verkauf des 
sub No. 346. zu Liegnitz belegenen, dem Fleiſcher 
Gottfried Zſchau gehörig geweſenen, Hauſes, wel⸗ 
ches auf 12727 Rthlr. gerichtlich gewürdiget worden, 


haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 


den 10. Septbr. a. c. Vor- und Nachmittags 
bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Obers 
Landesgerichts⸗Referendario Reimann, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlänglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Köoͤniglichen Land⸗ 
und Stadt» Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. > 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Regi⸗ 

ratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 11. Juni 1831. 

Koͤnigl. Pre aß. Land⸗ und Stadi⸗ Gericht. 


Nutzvieh⸗ Verpachtung. Das Nutzvieh auf 
dem ſequeſttirten Dominial-Gute Ober⸗Wangten, 
Liegnitzer Kreiſes, ſoll, mindeſtens auf Ein Jahr, im 
Wege der Öffentlichen Licitation, verpachtet werden. 
Es iſt dazu ein Termin auf den 7. Septbr. a. c. 
Nachmittags um 2 Uhr in loco Ober⸗Wangten 
angeſetzt, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Pachtbedingungen ſind 
ſowohl in Ober⸗Wangten, als auch bei mir, jederzeit 
einzuſehen. Liegnitz, den 19. Auguſt 1831. 
alen, Cumtor bon. 

Anzeige. Der Glaſer und Ta felglas hand- 
ler Carl Winckler empfiehlt ſich mit feinen Glock 
Arbeiten, wie auch mit wohlaſſortirtem boͤhmiſchen 
und inlaͤndiſchen Tafelglas und gezogenem Fenſter⸗ 
blei; ſelbiger macht alle reſp. Bauherren und ein 
geehrtes Publikum auf fi aufmerkſam und verſpricht 
auffallend billige Preiſe. — Seine Wohnung iſt im 
Haufe des Friſeur Hrn. Reich, Frauengaſſe No. 469, 

Liegnitz, den 19. Auguſt 1831. 

Geſuch. Ein junger Kaufmann, 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, der Feder gewach⸗ 
fen iſt und die doppelte Buchhaltung. gründlich vers 
ſteht, wuͤnſcht hier in dieſer Art oder auch bei einer 
andern Geſchaͤftsfuͤhrung angeſtellt zu werden. Man 
bittet ergebenſt hierauf zu reflektiren, und wird die 
Zeitungs = Erpedition nähere und gewiß. befriedigende. 
Auskunft geben, 5 


der die 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 17, August 1831. Pr. Courant. 


Stück I FHoll. Rand- Ducaten 7 — 
dito Kaiser: dite 988 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 1314 — 
dito Poln. Courant 111 
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150 Fl. [Wiener 4pr. Ct. Obligations 69 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine] — [412 
dito Pfandbr. Schiles. V. 1000 Rl. 6:16” 
dito Grossh. Posener . 952 

dito Neue Warschauer] (52 | _” 
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Marktipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 19. Auguſt nal 9 185 
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